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Die Revisionsentwiirfe stellen aus der Sicht der
Behinderten eine bittere Enttduschung dar: Die
in den Gremien der SAEB und der DOK verab-
schiedeten und rechtzeitig an BR Cotti einge-
reichten Vorschlédge (vgl. 1/92) wurden nicht im
geringsten beriicksichtigt.

Im wesentlichen geht es um zwei fir behinderte
(und betagte) Menschen wichtige Punkte:

Viertelsrenten der I'V

Beantragt wird die Abschaffung der Viertelsren-
ten. Zur Begriindung wird angefiihrt, dass prak-
tisch kein anderes europédisches Land solche
Renten (bei einem Invaliditidtsgrad von zwischen
40 und 50 %, als «Kleinstinvaliditdt» bezeich-
net) kenne. Ausserdem wiirden die Viertelsren-
ten, die vor fiinf Jahren eingefiihrt wurden, kei-
nem grossen Bedarf entsprechen.

Hilflosenentschidigungen der AHV/IV

Die Hilflosenentschadigungen der AHV/IV sol-

len aufgehoben und in das EL-Gesetz iiberfiihrt
werden. Dadurch wird ein Export dieser bisheri-
gen Versicherungsleistung verhindert. Begriin-
det wird diese Massnahme ausserdem damit,
dass die Abkldrung der Anspruchsvorausset-
zungen im Ausland grosse Schwierigkeiten be-
reiten wiirde.

Die Hilflosenentschiddigungen sollen nun in das
Bedarfssystem der EL aufgenommen und den-
noch unabhéngig von den im ELG festgelegten
Einkommensgrenzen ausgerichtet werden. Die
heutigen Anspruchsvoraussetzungen sollen bei-
behalten werden; das Verfahren zur Geltendma-
chung und Abklarung des Anspruches soll
durch die I'V-Stellen abgewickelt werden.

Es ist klar, dass die Behindertenorganisationen
diese Antriage, welche ihre Anliegen in keiner
Weise beriicksichtigen, nicht einfach hinneh-
men werden. Das Biiro der DOK hat gleichen-
tags beschlossen, im Hinblick auf die im August
beginnenden parlamentarischen Beratungen
Unterlagen vorzubereiten.

27./28 Juni: SBK-Kongress in Basel

Die Grenzen einer Krankenschwester

«Wer seine Grenzen nicht erkennt und sie nicht ausspricht, kann fiir sich und seine Umgebung ge-
fahrlich werden», erklirte der deutsche Psychiater Professor Dr. Klaus Dorner anlisslich des Kon-
gresses des Schweizer Berufsverbandes der Krankenschwestern und Krankenpfleger SBK Ende Juni
in Basel. «Denn das ist einer der Griinde, welche Pflegende zu so unfassbaren Taten wie die Totung

von Patienten treibt.»

Fiir das Thema «Grenzen in Bewegung» wagte
der SBK eine ganz neue Form des Kongresses,
weg vom frontalen Referieren hin zum Grup-
penprozess unter kundiger Anleitung von weg-
weisenden Berufskolleginnen, wie die Rektorin
der Kader-Krankenpflegeschule Aarau, Suzy
Bruschweiler, die Pflegedienstleitenden André
Laubscher und Marianne Zierath.

Uber 1000 Krankenschwestern sind dieser Einla-
dung gefolgt, wollten ihre eigenen Barrieren er-
forschen, mit ihnen arbeiten und sie moglicher-
weise bewegen.

Bei diesem Prozess halfen ihnen beispielsweise
die beiden Griinder der prozessorientierten Psy-
chologie Dr. Amy und Dr. Arny Mindell und
zeigten ihnen einfache Methoden, wie mit Be-
grenzungen fruchtbar umgegangen werden
kann.

Es ging nicht darum, einfach alle Grenzen fal-
lenzulassen und zu iiberwinden: Gewisse
Schranken sind fiir jeden Meschen iiberlebens-
notwendig. Von Krankenschwestern wird ganz
selbstverstdndlich angenommen, dass sie durch
nichts und durch niemanden zu erschiittern sind
und nie an ihre personliche Grenze stossen. Dass
sie sich weder von der Ratte auf der Schulter
eines notfallmassig eingelieferten Punks irritie-
ren lassen, noch dassihnen der Ekel hochkommt
bei der Pflege eines mit Schmutz und Schwiren
bedeckten HIV-positiven Fixers. Dass sie zuerst
engagiert und sorgfiltig ein hirntotes Unfallop-
fer physisch am Leben erhalten und anschlies-
send, genauso motiviert und verstandnisvoll die
Empfiangerin des nun gewonnenen Organs be-
treuen. Nichts soll sie befremden: Weder Trans-
sexuelle noch rauchende Lungenkrebspatienten,
weder Frauen, die um jeden Preis ein Kind wol-
len (zum Beispiel durch In-vitro-Fertilisation)
noch Frauen, die abtreiben.

«Wir Krankenschwestern versuchen, diesem
idealisierten Berufsbild gerecht zu werden. Aber
das geht nur, wenn wir unsere Grenzen verdran-
gen. Aber in dem, was wir verdrangen, ist das

Gewidlttatige verborgen. Diesem kann nur Bo-
den entzogen werden, wenn es ausgesprochen
wird», verdeutlichte die Doktorin in Kranken-
pflege, Dr. Annemarie Kesselring. Und genau

Veranstaltungen

Interdisziplinére
Regionaltagung der
Schweizerischen Gesell-
schaft fur Gerontologie,
Donnerstag und Freitag,
3. und 4. Dezember 1992

Tagungsort: Kongresszentrum
Schweizer Mustermesse
Messeplatz 22, 4012 Basel

Tagungsthemata: Beziehungen, Intimitat und

Sexualitat im Alter

Die Finanzierung der Al-
terspflege

Ein umfassender
Zivildienst — die Losung flir
die Alterspflegeprobleme?

Tagungsunterlagen sind erhaltlich bei
Sekretariat, Dr. med. F. Huber
Felix-Platter-Spital, Postfach, 4012 Basel

Tel. 061 326 41 06 (Piepser: 17-175)

dazu hatten die Teilnehmenden, die auch zahl-
reich aus Deutschland angereist kamen, wih-
rend zweier Tage ausfiihrlich Gelegenheit.

Der SBK ist der offizielle Berufsverband der
Krankenschwestern und Krankenpfleger und
vertritt 22 000 Berufsangehorige, das sind rund
35 Prozent der berufstitigen Pflegenden.

Verband der sozialpddagogischen Kleininstitutionen
des Kantons Bern

Offene Plitze beim SPIB

Im Moment sind in Kleininstitutionen, welche
unserem Verband angeschlossen sind, folgende
Platze frei:

Padagogische Kleinpflegefamilie
Frau Brigitte Jager-Fritz

altes Schulhaus

3089 Hinterfultigen

Telefon 031 809 29 24

@® 2 Plitze fiir Schulkinder

Heilpddagogische Kleinpflegefamilie
Michéle Ruegsegger Kessler und Paul Kessler
Muriboden

3155 Helgisried

Telefon 031 809 03 91

® 1 Platz fiir Vorschulkind

Familiendhnliche Kleininstitution
Madeleine Béhler und Bernhard Burla
Bachstrasse 49

3367 Thorigen

Telefon 063 61 47 86

Sozialpddagogische Grossfamilie
Theresa und Ruedi Wegmiiller
Hinterer Riitzelenweg 11

4704 Niederbipp

Telefon 065 73 27 11

@® | Platz fiir Knaben zwischen 6 und 9 Jahren

Hofgemeinschaft Bérried
Hof Bérried

3088 Riieggisberg
Telefon 031 809 32 17

® | Platz fiir Jugendlichen mit
und/oder psychischer Behinderung

geistiger

Information fiir Versorger:

Im SPIB-INFO sind jeweils die uns gemeldeten
offenen Plitze in sozialpddagogischen Kleinin-
stitutionen aufgefiithrt. Eine kurze Beschrei-
bung der Institutionen finden Sie im Dossier
1/91, das bei uns bezogen werden kann. Das
SPIB-Sekretariat sollte iiber die aktuelle Situa-
tion bei den einzelnen Mitglied-Institutionen
auch auf dem laufenden sein.

Auskunft erteilt:
SPIB

¢/o Paul Hofmann
Wernerstr. 15
3006 Bern

Tel. 031 44 69 85

515



	Verband der sozialpädagogischen Kleininstitutionen des Kantons Bern

